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Die Tuberkulose (M. tuberculosis com-
plex: MTBC) kommt in dieser Form nur 
bei Menschen vor. Sie gilt als eine der äl-
testen humanen Infektionskrankheiten. 
Mit der modernen Genanalyse ist es mög-
lich, das Genom der Ursprungsstämme zu 
rekonstruieren. Aus der Diversifizierung 
der heutigen Stämme und unter Berück-
sichtigung der Geschwindigkeit, mit der 
genetische Veränderungen auftreten, sind 
solche historischen Rekonstruktionen 
möglich. Deshalb ist die Geschichte der TB 
auch ein Abbild der frühgeschichtlichen 
Migrationsbewegungen. Selbst prähisto-
rische Phasen der Bevölkerungsverdich-
tung sind so indirekt nachweisbar.

Der Urstamm der Tuberkulose 
 ▼

Das internationale Forscherkonsortium 
um I. Comas analysierte in seiner geneti-
schen Studie alle 259 weltweit verbreite-

ten Tuberkulosestämme. Rund 34 000 ge-
netische Variationen wurden dabei er-
fasst. Deren Analyse zeigt, dass der Ur-
stamm der TB etwa 73 000 Jahre alt sein 
muss. Der Ursprung der Krankheit liegt in 
Afrika. 

Bereits vor 63 000 Jahren kam es zu ersten 
Wanderungsbewegungen, die die Tuber-
kulose bis zum Indischen Ozean trugen. 
Massive Migrationsbewegungen führten 
die Tuberkulose vor 46 000 Jahren nach 
Europa und Asien. Wie die Analyse der 
Gendrift weiter zeigt, hat die Erdbevölke-
rung vor etwa 10 000 Jahren sprunghaft 
zugenommen und sich verdichtet. Diese 
Phase wird in der Literatur auch als Jung-
steinzeit oder neolithische Revolution be-
zeichnet. Unter diesen Bedingungen hat 
sich die TB als weltweite Erkrankung end-
gültig etabliert. 

Fazit
Genetische Rückschlüsse auf die ur-
sprünglichen Stämme der Tuberkulose 
bestätigen die Vermutung, dass der Ur-
sprung der Menschheit in Afrika liegt. 
Die Genmuster der Tuberkulosestämme 
korrespondieren mit den vorgeschichtli-
chen Migrationswellen der Menschheit. 
Dies wird als zusätzlicher wissenschaft-
licher Beweis dafür gewertet, dass vor 
rund 10 000 Jahren ein entwicklungsge-
schichtlicher Sprung mit hoher Bevölke-
rungsverdichtung stattgefunden hat, 
der die Basis unserer heutigen Zivilisati-
on bildet. 

Dr. Horst Gross, Berlin

Epidemiologie

Tuberkulose als Indikator für 
die Besiedlung der Erde
Die Tuberkulose (TB) stammt aus Afrika und verbreitete sich 
vor rund 43 000 Jahren über die ganze Welt – das hat die  
rekonstruierende Genanalyse aller gegenwärtig bekannten 
Tuberkulosestämme gezeigt. Die Analyse von I. Comas et al.
ist dabei nicht nur medizinisch von Relevanz: Für Historiker 
werden frühgeschichtliche Migrationsströmungen erkennbar, 
da diese die Genvariationen beeinflussten. 
Nat Genet 2013; 45: 1176–1182

Über die Migrationswege der Menschen ge-
langten auch tödlich verlaufende Infektions-
krankheiten in die entlegensten Winkel der 
Erde.
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Allergologie

Hohe Ozonwerte 
steigern Allergenität 
von Birkenpollen
Wissenschaftler des Helmholtz Zentrums 
München haben in Kooperation mit ihren 
Kollegen von der Technischen Universität 
München herausgefunden, dass Ozon ein 
zentraler Faktor im Zusammenhang zwi-
schen Klimawandel, Verstädterung und 
der Zunahme von allergischen Erkran-
kungen und Symptomen darstellt. Die Er-
gebnisse der Untersuchungen, die Ende 
2013 in PLOS ONE publiziert wurden, las-
sen eindeutig einen Anstieg allergischer 
Erkrankungen erwarten. 

Die Forscher untersuchten Birkenpollen, 
die von unterschiedlich ozonbelasteten 
Regionen in und um München stammten. 
Pricktests bestätigten eindeutig die unter-
schiedlichen Eigenschaften dieser Pollen. 
„Wir haben herausgefunden, dass Pollen 
unter hohen Ozonbelastungen heftigere 
Reaktionen bei Hauttestungen zeigten als 
Pollen mit anderen Standortbedingun-
gen“, sagt Prof. Carsten Schmidt-Weber, 
München. „Die höhere Konzentration der 
Allergene in hoch ozonbelasteten Gebie-
ten passt zu den verstärkten, entzündli-
chen Reaktionen, die diese Pollen hervor-
rufen“, erklärt Prof. Claudia Traidl-Hoff-
mann, München. „Ozon ist also ein promi-
nenter Umweltfaktor mit einem großen 
Einfluss auf die Allergenität von Birken-
pollen.“

Das Ergebnis der Forschung lässt erwar-
ten, dass in den nächsten Jahrzehnten im 
Zuge des Klimawandels und der Folge zu-
nehmender Verstädterung die Ozonkon-
zentrationen ansteigen und damit die Be-
völkerung häufiger unter Pollenallergien 
leiden wird. „Ozon ist ein äußerst wichti-
ger Faktor, der zu einer Zunahme von Bir-
kenpollenallergien führen wird. Es ist da-
von auszugehen, dass sich mit der Erhö-
hung der Temperatur und damit des 
Ozongehalts der Luft auch die Symptome 
von Pollenallergien vervielfachen“, er-
klärt Traidl-Hoffmann. „Allergiker wer-
den deswegen nicht nur durch längere 
Blühphasen mit mehr Pollen, sondern 
auch durch potentere Pollen belastet.“

Nach einer Mitteilung des Helmholtz  
Zentrums München
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